


Der Autor: Helge Sobik, geboren 1967 in Lübeck, ist heilfroh, dass er nicht

Jurist geworden, sondern durch eine Reihe von Zufällen in den Journalismus

geraten ist. Seit gut 20 Jahren schreibt er Auslandsreportagen. Seine Beiträge

erscheinen u.a. in der Süddeutschen Zeitung, im Standard in Wien, der

SonntagsZeitung in Zürich und in Magazinen wie z.B. Vogue, Elle und Icon. Sein

Arbeitsschwerpunkt: Kanada. Sein Lieblingsaufenthaltsort: ein Moosteppich

im Nirgendwo Labradors. Bisher hat er 22 Bücher veröffentlicht, von denen

drei ins Englische, drei ins Französische übersetzt wurden. Ein anderes ist auf

Holländisch und Tschechisch erschienen. Er verfasste u. a. mehrere Titel in

der Reihe Picus-Lesereisen.

Das Buch: Der erste Band Urlaubslandsleute − jede Menge Vorurteile für die Reise
erschien 2006 zur Reisesaison und ging in kürzester Zeit in die 2. Auflage.

Außerdem laufen die Urlaubslandsleute-Satiren in fünf großen deutschen

Zeitungen als Serie und haben inzwischen so viele Fans gefunden, dass dieser

zweite Band unausweichlich war: vom Argentinier bis zum Hawaiianer, vom

Nepalesen bis zum Neuseeländer, vom Iren bis zum Ungarn – wieder vorlaut,

mit jeder Menge auf die Spitze getriebener Missverständnisse,

augenzwinkernder Bosheiten. Auch die Eigenheiten des Belgiers oder

Brasilianers, des Grönländers, Kubaners oder Monegassen werden in den

kurzweiligen Satiren nicht unter den Teppich gekehrt. Und ebenso fündig wird

man, wenn man „endgültige Wahrheiten“ über den Polen, den Sizilianer oder

den typischen Texaner sucht.
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Gewidmet den zahllosen Urlaubslandsleuten in aller Welt − und das ausnahmsweise
völlig ohne Ironie. Sie sind der Grund allen Reisens.
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DEN STIER BEI DEN HÖRNERN PACKEN

Der Andalusier:
ein rotes Tuch fürs Rind

Fürs Rindvieh ist der Andalusier so etwas wie ein rotes Tuch, weil er den

Stier immer gleich an den Hörnern packen will. Zuvor wedelt er verspielt mit

einer wahrscheinlich in irgendeinem Straßenrestaurant heimlich eingesackten

Tischdecke, provoziert das friedliche Tier, lässt sich ein bisschen im Kreis

jagen, während ein paar hundert Zuschauer dazu herumkreischen, weil dem

armen Mann mit der Tischdecke ja etwas geschehen könnte. Dabei wird leicht

unterschätzt, dass er sich das doofe Spiel ausgedacht hat und nicht der

harmlose Stier, der viel lieber weiter auf seiner Weide herumstünde als hier

albern im Kreis zu laufen und so zu tun als wäre er wütend. Aber zack, in aller

Heimtücke zückt der Andalusier mit der Tischdecke plötzlich einen Degen −

und aus ist’s mit dem Stier. Nicht dass der Andalusier grundsätzlich so fies

wäre − aber gegen den Stier hätte er keine andere Chance, und da er die

Regeln aufstellt, hat er diese fiese Finte schon vor Jahrhunderten legalisiert.

Wirklich böse wird der Andalusier, wenn sich der Stierkampfgegner als

harmloser Urlauber getarnt ins Jubelvolk auf den Rängen gemischt hat, kurz

vor Schluss „Pfui, Ende dem Stierkampf!“ brüllt und ein Transparent mit

derselben Botschaft entrollt. Das kommt ungefähr so gut an wie auf dem

Schützenfest des Deutschen partout nüchtern bleiben und Mitternacht diesmal

nicht sturztrunken an die Festzeltplane pinkeln zu wollen.

Dabei hat der Andalusier mindestens ein Argument auf seiner Seite: Der

stolze Arena-Stier ist nicht heimtückisch auf stillosen Schlachthof-Fliesen per

Bolzenschuss der Steak-Verarbeitung zugeführt worden, sondern wurde

nochmal kräftig umjubelt, kurz bevor die Kräuterbutter bereitgelegt und die

Zwiebeln angebraten wurden. Man kann sich darüber streiten.

An sich ist der Andalusier gar nicht blutrünstig: züchtet Erdbeeren in

riesigen Plastikzelten, keltert leckeren Sherry in muffigen Moderkellern tief

unter seinen Dörfern, baut aromatische Orangen an, kümmert sich liebevoll

um die Schafherden, die er durchs karge Landesinnere scheucht.


